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Der Auftrag für die
Römermauer ist vergeben

Nachbau der Holz-Erde-Mauer soll bis zum Museumsfest im September stehen

Von Michael Dörlemann

OBERADEN • Die Vorarbei-
ten für den Archäologi-
schen Park im Römerberg-
wald haben begonnen -
auch wenn sie noch wie
ganz normale Kanalarbei-
ten des Stadtbetriebs Ent-
wässerung aussehen.

Die Sanierung der Kanalisa-
tion an der Straße „Am Rö-
merberg" ist die Vorausset-
zung dafür, dass endlich
auch der Nachbau der Holz-
Erde-Mauer beginnen kann.
„Wir rechnen damit, dass
die Arbeiten an der Holz-Er-
de-Mauer Ende Juli oder
spätestens Anfang August
beginnen können", sagte der
zuständige Dezernent Bernd
Wenske gestern. Falls es bei
diesem Zeitplan bleibt, gerät
das gemeinsame Ziel von
Stadt und Museumsförder-
verein nicht in Gefähr. Sie
wollen den fertigen Nachbau
der antiken römischen Lage-
befestigung zum Museums-
fest am 22. und 23. Septem-
ber präsentieren.

Der Museumsförderverein,
der den Nachbau größten-
teils aus Spenden finanziert,
hat inzwischen auch die
wichtigste Voraussetzung
geschaffen, das rund 25 Me-
ter lange Teilstück der La-
gerbefestigung mit einem
Wachturm am originalen
Platz neu entstehen kann:
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Lage dsr Arena und Höhen ««den in der
örtlfchkelt, mit dem Auftraggeber, fest

hingen drauflosgebaut ha-
ben. Das Material schlugen
sie einfach in den umliegen-
den germanischen Eichen-
wäldern und schafften es

' nach Oberaden um ihr Lager
zu bauen.

Da haben ihre Nachahmer
es im Jahr 2012 ungleich
schwerer: Sie müssen das
Baumaterial im Holzhandel
kaufen. Auch das dürfte eine
Erklärung dafür sein, wie
die Römer es schafften, ihr
Lager in nur gut drei Jahren
aufzubauen, es zu nutzen
und es anschließend wieder
abzufackeln - obwohl sie ei-
nige hundert Mal so viel
Baumaterial benötigten wie
für den Nachbau der Lager-
mauer.

Neben dem Archäologischen Park ist auch eine kleine Arena für Ver-
anstaltungen geplant. Pläne, wie das kleine Amphitheater aussehen
soll, liegen bereits vor. • Foto: Grzelak

Der Auftrag an ein Unter-
nehmen aus der Region ist
vergeben. Eine Firma zu fin-
den, die in der Lage ist, die
ehemalige Lagerbefestigung
in der gleichen Technik wie
vor mehr als 2 000 Jahren
zu bauen, war nicht einfach.
„Dafür sind schon sehr spe-
zielle Kenntnisse erforder-
lich", machte Wenske deut-
lich.

Das Unternehmen soll zu-
nächst das Material einkau-
fen und bearbeiten, bevor

der Mauerbau beginnt. Die
Holz-Erde-Mauer soll wie
vor mehr als 2 000 Jahren
aus massiven Eichenbalken
entstehen. Die Römer hatten
es sowohl mit der Bauge-
nehmigung als auch der Ma-
terialbeschaffung etwas
leichter: Dass es damals
kaum eine germanische Be-
hörde gegeben haben dürfte,
die ernsthaft Bauauflagen
durchsetzen konnte, dürften
die römischen Besatzer wohl
einfach nach ihren Vorstel-



Das Tiefbauunternehmen, das die Kanalisation am Römerberg saniert, legt auch die Abwasserleitungen und die Drainage für die Einrichtungen
im Archäologischen Park. Unter anderem müssen die sanitären Einrichtungen und das Amphitheater angeschlossen werden. • Foto: Grzelak

Anschluss ans
Kanalnetz

Der Stadtbetrieb Entwässe-
rung (SEE) hat die Sanie-
rung der Kanalisation am
Römerberg wegen des Ar-
chäologischen Parks um ein
Jahr vorgezogen. Ursprung-

So soll
sodass

der Nachbau der Holz-Erde-Mauer aussehen. Die Lagerbefestigung bleibt an einem Ende unfertig,
Besucher sehen können wie die Römer sie konstruiert haben. • Animation: Dr. Peterse

lieh war die Erneuerung des
Kanals nach dem Bergkame-
ner Abwasserbeseitigungs-
konzept erst für das Jahr
2013 geplant. Weil zusätz-
lich zu der Holz-Erde-Mauer
auch sanitäre Anlagen für
die Besucher des Archäologi-
schen Parks und die so ge-
nannte „Taverna" gebaut
werden sollen - eine Art
Versorgungskiosk - muss
auch die Entwässerung gesi-
chert sein.

Nach Angaben des Ersten
Beigeordneten Horst Me-
cklenbrauck - der gleichzei-
tig Geschäftsführer des SEE
ist - will der Stadtbetrieb
gleichzeitig mit der Sanie-
rung auch die Abwasserlei-
tung zum Archäologischen
Park legen. Außerdem soll
das Gelände eine Drainage
bekommen, damit es bei Re-
gen nicht unter Wasser
steht.

Der Abschnitt, in dem der
SEB die Kanalisation erneu-
ert, reicht von der Einmün-
dung in die Alisostraße bis
zur St. Barbara-Kirche.


